M. 136. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- Snfertionen 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf · / 


V 


1861. 


werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdrucketti. 


Dienstag, den 12. November. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Eine Reform des Herrenhauſes. 


Auf den Antrag des Staatsminiſteriums beſtimme 
Ich, unter Abänderung des Reglements vom 12 
Oktoder 1854, betreffend die Wahl der von den 
Provinzial⸗Verbänden der Graſen, ſo wie für den alten 
und für den befeſtigten Grundbeſitz zu repräſentirenden 
Mitglieder, was folgt: Die Landſchaftsbezirke für den 
alten und befeftigten Grundbeſitz ſollen nach Maßgabe 
der anliegenden Nachweiſung gebildet und für die⸗ 
ſelben in Zukunft zur Präſentation gewählt werden: 
1) in der Provinz Preußen 5, 2) in der Provinz 
Brandenburg 5, 3) in der Prodinz Pommern 5, 4) 
in der Provinz Schleſien 7, 5) in der Provinz Poſen 
5, 6) in der Provinz Sachſen 5, 7) in der Provinz 
Veſiphalen 4, 8) in det Provinz Rheinland 5. Prä⸗ 
ſentationen zum Erſatz ausgeſchiedener Mitglieder ſind 
erſt dann" anzuordnen, wenn die Zahl der in dem 
Herrenhauſe vorhandenen Vertreter der betreffenden neu 
gebildeten, beziehungsweiſe in ihrer bisherigen Ab⸗ 

renzung beibehaltenen Landſchaftsbezirke unter diejenige 

Jahl herabſinkt, welche für dieſe Bezirke in der an⸗ 
liegenden Nachweiſung feſtgeſezt iſt. Zum alten Grund⸗ 
beſiz find fortan ſolche Rittergüter zu zählen, welche 
zur Zeit der Präſenkation ſeit mindeſtens 50 Jahren 
ſich im Beſitze einer und derſelben Familie befinden. 
Die Wahl eines zu Präſentirenden iſt in Zukunft nur 
dann für giltig vollzogen zu erachten, wenn an der⸗ 
ſelben mindeſtens 10 zur activen Wahl befähigte 
Rittergutsbeſtzer Theil genommen haben. Sind in 
einem Landſchaftsbezirke weniger als 10 zur activen 
Wahl befähigte Beſitzer vorhanden, ſo wählen die⸗ 
ſelben, vereinigt mit dem vom Oberpräſidenten zu be⸗ 
ſtimmenden nächſten Landſchaftsbezirke nur das von 
dem letzern zu präſentirende Mitglied. Dieſer Erlaß 
findet nicht Anwendung auf ſchon erfolgte Präſenta⸗ 
tionswahlen, in Folge deren aber eine Verufung noch 
nicht ftattgefunden hat. 

Berlin, den 5. November 1861. Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen⸗ v. Auerswald. 
v. d. Heydt. v. Patow. Graf v. Pückler. 
v. Bethmann⸗Hollweg. Graf von Schwerin. v. Roon. 

v. Bernukh. Graf Bernſtorff.“ 


Die zeitigen politiſchen Zuſtände in 
Rußland. 


un = = —_— 


Die „Nat. Ztg.» bemerkt zu obigem Erlaß uns 
ter Anderem Folgendes: „Nach dem neueſten Exlaß 
werden die Vertreter des alten und beſeſtigten Grund⸗ 
beſtze im Herrenhauſe für die Zukunft von 90 auf 
41 reducirt, und zwar behalt die Provinz Preußen 5, 
Brandenburg 5, Pommern 5, Schleſien 7, Poſen 5, 
Sachſen 5, Weſtphalen 4, Aheinland 5. Hiernach 
verliert das Kleinſunkerthum in den vier erſtgenannten 
Provinzen den größten Theil der bisherigen Vertreter, 
während in Poſen, Sachſen, Weſtphalen und dem 
Rheinland die bisherige Zahl nur mäßig oder gar 
nicht alterirt wird. Ferner gehören zum alten Grund⸗ 
beſtze künftig ſchon Nittergüter, die ſich nur erſt 50 
Jahre im Beſttze derſelben Familie befinden. In je⸗ 
dem Landſchaftsbezirke müſſen mindeſtens zehn Wähler 
vorhanden ſein, ſonſt werden ſie zu einem benachbar⸗ 
ten 1 geſchlagen. 

„Der Hauptfehler dieſer Maßregel iſt, daß ſie 
vorerſt an dem Beſtande des Herrenhauses gar nichts 
ändert, ſondern nur eine Anzahl von Plätzen auf den 
Ausfterbe-Etat ſetzt. Der Zeitpunkt, in welchem die 
Reform eine wohlthätige Wirkung üben kann, hängt 
don der Lebensdauer der gegenwärttgen Inhaben die⸗ 
ſer Plätze ab. Nach dem Schluſſe des Erlaſſes wer⸗ 
den nicht einmal ſofort die ſieben augenblicklich leeren 
Plätze jener Kategorie geſtrichen, für welche bereits die 
Präſentation, aber noch nicht die Berufung erfolgt 
iſt. Das Ausſterben beginnt erſt vom Datum des 
neuen Erlaſſes.“ 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 8. Novbr. 
Wie man bört, ſoll mit dem künftigen Jahre 
in der Ergänzung der Offiziere des ſtehenden 
Heeres eine Aenderung flattfinden und unter 
Anderem ſoll beſtimmt ſein, daß Niemand zur 
Portepeefähnrichs-Prüfung zuzulaſſen, der nicht 
ein Zeugniß der Reife für Prima von einem 
Lehrer Collegium eines preußiſchen Gymnaſiums 
oder einer preußiſchen Realſchule 1. Klaſſe bei⸗ 
bringen kann. Abiturienten, die ein Jahr ſtudirt 
haben, können vom künftigen Jahre ab bei ſon⸗ 


eine kleine Illuſtration. 
General⸗Adjutant Patkul, 
ommandeur wegen Kant 
e 


über helfen fol, dafür nur 
Als der Ober⸗Polizei⸗Meiſter, 
ſchon früher als Regimentsk 
Strenge und Beobachtung aller Formen bekannt, 


Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird über die politiſche] Wiedereröffnung der Univerſität einen Artillerie⸗Offizier 


Gährung in Rußland Folgendes mitgetheilt: 

„Die Unzufriedenheit der Studenten iſt nur ein 
Ausbruch der allgemeinen Unzufriedenheit. Man fühlt, 
daß die Zeit ſich nähert, wo das Unvermeidliche auch 
für Rußland eintreten muß, da Kaifer Alexander ſelbſt 
den unzmeifelhaften Anſtoß dazu gegeben hat. Der⸗ | 
gleichen läßt ſich nicht anfangen, ohne es auch durch⸗ 
zuführen, und wer glaubt mit Liberalen Prinzipien 
ſpielen zu können, wird ſehr bald feinen Irrthum zu 
erkennen Urſache haben. Es ſind auch gar nicht die 
Studenten allein, es ſind alle unſere höheren Schulen, 
Erziehungsanftalten, ſelbſt die militäriſchen und mili⸗ 
täriſch eingerichteten Bildungsanſtalten, ja es find fat 
alle unſere jungen Offiziere, welche mit den Studenten 
ſympathiſiren und ſofort mit ihnen gemeinſchaftliche 
Sache machen würden, wenn irgendwie ein ernſter 
Zuſammenſtoß erfolgte. Man vermeint mit 
theilweiſer Beſchwichtigung und theilweiſer Strenge 
fertig zu werden. Was Strenge dieſem Geiſte gegen⸗ 


fragte: was er da zu ſtehen habe; antwortete ihm die⸗ 
fer; „Ich beſchäftige mich damit, zu bewundern, wie 
gut Sie zu Pferde figen!" und General Patkul ſteckte 
das ein, denn das allgemeine Gelächter entwaffnete 
ihn. Wir haben täglich Ausweiſungen von Offizieren 
aus St. Petersburg, Einladungen zu Verſammlungen 
in den großen Erziehungsanftalten, Widerſetzlichkeiten 
— kurz, ed ſind eben die Anfänge, denen bald genug 
mehr folgen wird, ſelbſt wenn es gelingt, die hieſige 
Univerſität zu beruhigen. Bei allen dieſen Erſcheinungen 
iſt aber eines beſonderd wichtig. Der Adel fteht nicht 
mehr zum Kaiſer, ſeit er durch Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft ſein Vermögen und damit ſeine politiſche 
Stellung im Staate verloren. Dies iſt der eigentliche 
Mittelpunkt aller Bedenken, welche in den höchſten 
Kreifen den Gedanken an das Ergreifen einer Initia⸗ 
tive lähmen. Der Adel war gegen die Einführung 
einer Konſtitution, weil er ſehr wohl wußte, daß die 


Aufhebung der Veibeigenſchaft die unvermeidliche Folge 


ſtiger dienſtlicher Qualification nach 6monatlicher 
Dienſtzeit zum Portepeefähnrich ernannt und 
ohne 6 Monate als ſolcher zu dienen und ohne 
| Beſuch der Kriegsſchule zur Offizier⸗Prüfung zur 
gelaſſen werden. — Den 10. Das Konkurrenz⸗ 
ſchreiben für das Schillerdenkmal iſt heute ers 
laſſen. Das Denkmal wird die Mitte des Plas 
tzes vor dem Schauſpielhauſe erhalten, ihm zur 
Seite ſollen die Statuen von Schiller und Götbe 
aufgeſtellt werden. Schiller's Standbild, 8—9 
Fuß, wird in Bronce ausgeführt; das Piedeſtal 
ſollen Reliefs zieren. — JJ. MM. der König 
und die Königin werden auf der Montag (den 
11.) angeſetzten Reife nach Schleſien von dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Karl begleitet 
ſein. Die Frau Kronprinzeſſin hat nach dem 
Rathe der Aerzte die Reiſe dorthin aufgegeben. 
— Nach der „Danziger Ztg.“ brachten wir vor 
Kurzem die Analyfe einer Rede, welche der Kul⸗ 
tusminiſter in Königsberg vor den Vertretern 
der Univerfität gehalten hatte. Die „A. Pr 
3.“ reproduzirt jetzt nach der „Oſtpreuß. Ztg.“ 
einen Bericht, der, wie das miniſterielle Blatt 
von kompetenter Seite vernimmt, „dem Inhalt 
der von dem Herrn Miniſter wirklich gehaltenen 
Rede genau entſpricht.“ Nach dieſem Bericht 
ging der Miniſter in feiner Rede von ſeinem 
perfönlichen Verhältniß zu den Univerſitäten 
aus, und erwähnte, daß es die glücklichſte Zeit 
ſeines Lebens geweſen, in der er ſelbſt als aka⸗ 
demiſcher Lehrer gewirkt habe. Jener Zeit ver⸗ 
danke er es, daß er immer noch ſein volles Herz 
der Entwickelung des deutſchen Univerſitätswe⸗ 
ſens zuwende. Für die Albertina habe er ſchon 
darum ein beſonderes Intereſſe, weil der Mann, 
den er ſich zum Natbgeber in Univerſitäts⸗An⸗ 
gelegenbeiten erwählt, früher zu dem Lehrkörper 
dieſer Hochſchule gehört habe. Wo er nur 
könne, und beſonders bei der ſo ſchwierigen Be⸗ 
und Finnland geſchehenen Bewilligungen anknüpfen 
| wird. Die Lage ift fomit eine ſehr ernite, nicht wegen 
dieſer Studenten⸗Aufwallung, die vielleicht doch noch 
| anz refultallos verläuft, ſondern wegen der Ideen und 
| 


ſetzung erledigter Lehrſtühle beſtrebe er ſich, ſein 
warmes Intereſſe durch die That an den Tag 
zu legen. Freilich ſei es ihm nicht vergönnt, 
Alles, was er wünſche, durchzuführen, denn es 
derſelben fein würde. Jetzt iſt dieſe Aufhebung ohne 
Konſtitution erfolgt und der Adel weiß nun eben fo 
gut, daß ſich das dadurch für ihn verloren Gegangene 
nur durch eine Konſtitution wieder erreichen läßt, 
welche ihm beſtimmte politiſche Rechte giebt. Es iſt 
dies eine Idee und eine Anſicht, die etzt nach einem 
offentlichen Ausdruck ſtrebt und ſich an die für Polen 

eſtrebungen, welche dahinter ſtehen. Man kann da⸗ 
her die Nathlofigteit der Regierenden nicht tadeln, 
ſondern lernt ſie eben erſt aus dieſen allgemeinen Zu⸗ 
ſtänden begreifen. Man ſcheut jetzt bei uns nichts fo 
ſehr, als einen Vorwand für Forderungen zu geben, 
und dieſe Forderungen bereiten ſich gerade fetzt vor. 
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würden viele Anforderungen geftelt, und im 
Verhältniß zu den Bedürfniſſen ſeien die Mittel 
immer ſchwach. Doch geſchehe Alles, was eben 
möglich ſei. Der König ſei zwar vorzugsmeife 
ein Kriegsherr, aber man möge ſich überzeugt 
halten, daß derſelbe Wiſſenſchaften und Künſte 
nicht vernachläſſigen laſſen werde. 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 8. 
erklärt, das Ereigniß im Dappenthal fei von ge- 
ringer Bedeutung; in Betreff der dort von fran⸗ 
zöſiſcher Seite verhinderten Verhaftung werde die 
Streitfrage friedlich beigelegt werden. — Wenn 
der in dem „Temps“ geſchilderte Hergang des 
Vorganges im Dappenthale richtig iſt, ſo wä⸗ 
ren die franzöſiſchen Soldaten und Gendarmen 
auf das unbeſtimmte und, wie ſich ſpäter aus: 
wies, unbegründete Gerücht hin, daß die waadt— 
ländiſche Gendarmen, um einen flüchtigen Delins 
quenten einzufangen, auf das ſtreitige Gebiet 
herüber gekommen wären, von dem Fort Les 
Rouſſes aus nach dem Dorfe Creſſonniéres 
marſchirt. Nur der übertriebene Amtseifer der 
betreffenden Commandanten ſei ſchuld an einer 
ſolchen Verletzung des bis dahin von beiden 
Theilen pünktlich beobachteten Status quo auf 
dem neutralen Boden. — Ratazzi wird auf den 
Wunſch des Kaiſers ſich noch einmal nach Com» 
piegne begeben. Die Redactionen der verſchiede— 
nen mit der italieniſchen Sache ſympathiſirenden 
Pariſet Journale organiſiren eben ein großes 
Banket, das Herrn Ratazzi zu Ehren gegeben 
werden ſoll. 

Italien, Die „Perſeveranza“ meldet aus 
Neapel vom 3.: Cialdini ſchließt feinen Abſchieds⸗ 
Tagesbefehl an das Militär» Departement mit 
den Worten: Ich hoffe, daß wir bald ein anderes 
Feld finden werden, wo wir unſer würdigere 
Feinde bekämpfen werden. — Der Gentral 
de la Marmora hatte bei dem Empfang des 
Generalſtabs der Nationalgarde in Neapel hoffen 
laſſen, daß der Bourboniſche Hof in der Kürze 
von Rom abreiſen werde. — Die Unzuverläſſig⸗ 
keit der bourboniſtiſchen Telegraphen- und Cor» 
reſpondenzbureaur in Marſeille und Wien haben wir 
wiederholt aufzudecken für unſere Pflicht gehalten. 
Die Proklamirung der Republik auf Sieilien in 
Folge einer Revolution aber übetrifft Alles. Die 
„Opinione“ druckte die Depeſche, welche der 
„Oſſervatore Romano“, das Organ des bour— 
boniſchen Hofes, brachte, mit der Ueberſchrift 
ab: „Ein frommer Wunſch!“ In Wien ließ man 
dieſe Ueberſchrift weg und führte die „Opinione“ 
als in allem Ernſte beſtätigende Autorität für 
dieſe ſinnloſe Nachricht an! 

Rußland. Warſchau, d. 4. November. 
Marquis Wielopolski iſt heute Vormittags um 
9 Uhr mit feinem zweiten Sohne nach St. Pe⸗ 
tersburg abgereiſt. — Die Verhaftungen dauern 
fort. Geſtern Nacht hatte man bei zwei perſi⸗ 
ſchen Kaufleuten in der Krakauer Vorſtadt eine 
Geſellſchaft von jungen Leuten aufgehoben, welche 
dort, ſeit längerer Zeit bemerkt, zum Lands: 
knechtsſpiel, und, wie man fürchtet, daneben auch 
zu politiſchen Berathungen ſich zu verſammeln 
pflegten, und heute Nacht wurden mehrere Ge— 
werksmeiſter verſchiedener Innungen eingezogen, 
ohne daß man im Publikum nähere Gründe da⸗ 
für anzugeben wüßte. — Die Blätter bringen 
außerdem noch eine offizielle Beſchreibung der 
am 15. Oktober und in der darauf folgenden 
Nacht vorgekommenen Ereigniſſe. Die Geſammt⸗ 
zahl der Arretirten belief ſich auf 1678. 

— — 2 —-— — 


Provinzielles. 


Graudenz, den 8. November. Seit ge⸗ 
ſtern iſt die direkte Telegraphenleitung nach Culm 
reſp. Thorn dem Verkehr übergeben. 

Marienwerder, d. 7. Novbr. Das oſtpreu⸗ 


ßiſche Tribunal zu Königsberg gab kürzlich 


einſtimmig das auffällige Gutachten ab, daß bei 
Einführung der Handelsgerichte, nur chriſtliche 
Glaubensgenoſſen zur Stellung eines nichtjuri⸗ 
ſtiſchen, dem Handelsſtande entnommenen Mit— 
gliedes des Haudelsgerichtes zuzulaſſen jeien. 
Dem gegenüber kann ich Ihnen mittheilen, daß 
das hieſige Appellationsgericht ſich ebenfalls 
einſtimmig dahin ausgeſprochen hat, daß die 
Wahl der Handelsrichter von dem religiöſen 
Bekenntniſſe unabhängig ſein ſoll. — Das hier 
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gewählte liberale Comité legt die Hände in den 
Schooß und läßt den lieben Gott einen guten 
Mann ſein. Sind denn die Liberalen ihres 
Sieges ſo ganz gewiß, daß ſie eine Organiſa⸗ 
tion ihrer Wahlkörper nicht für nöthig halten? 
Ich glaube kaum. Marienwerder iſt die Stadt 
der Büreaukratie, der Schweſter der Reaktion 
von jeher geweſen und ſie iſt es noch jetzt. Die 
Büreaukratie war ſtets eine Gegnerin der geſun⸗ 
den Volksentwickelung und ihre Liebe zur Verfaſ— 
fung, die das Grab ihres allgewaltigen Einfluſſes iſt 
ſteht daher auf ſehr ſchwachen Füßen. Wird 
ſie nicht alle Minen ſpringen laſſen, im entſchei⸗ 
denden Augenblicke? Wie man weiß, hat ſie 
mit unſerm Junkerthum, den reaktionären Hand— 
werksmeiſtern und mit der katholiſchen Fraktion 
des Marienwerder-Stuhmer Wahlkreiſes einen 
Compromiß abgeſchloſſen, um einen conſervativen, 
d. h. reaktionären und einen katholiſchen Can⸗ 
didaten in die Kammer zu bringen. Wenn nun 
auch nicht zu verkennen iſt, daß viele Veamte, 
die das Herz auf dem rechten Flecke haben, 
ebenſo gleichwüthig gegen plötzliche Artigkeiten 
ihrer Vorgeſetzten, wie gegen gelegentliche dro— 
hende Winke bleiben und treu ihrer inneren 
Ueberzeugung folgen werden, ſo giebt es doch 
auch eine hinreichende große Zahl von Zaghaf⸗ 
ten und willigen Werkzeugen. Jedenfalls iſt es 
hohe Zeit, daß die liberale Partei ihre Kräfte 
prüfe, ihre Anhänger ſammle, über die Bedeu- 
tung der jetzigen Wablbewegung aufkläre und 
dieſe zeitig auf geeignete Perſonen lenke. (G. G.) 

Mewe, den 7. Novbr. In Gr. Falkenau 
fand geſtern Abend auf Veranlaſſuug des Me⸗ 
wer liberalen Wahlcomites eine Urwähler-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Herr Kreisrichter Coeler wies 
beſonders auf die gewaltigen Anſtrengungen hin, 
welche von der „Junkerpariei“ jetzt auf Tod und 
Leben mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
wie z. B. durch Vereinigung des Adels mit den 
Handwerkern, eine Coalition, die jeder vernünf⸗ 
tige Menſch mitleidig belächeln müſſe, — gemacht 
werden. Das Programm der „Fortſchrittspar⸗ 
tei wurde acceptirt. Einen Sturm von Beifall erregte 
das vorgeleſene Flugblatt des Central-Wahl⸗ 
Comiles: „Schafft Euch eine beſſere Kreisord— 
nung“ und wurde demzufolge dem unbekannten 
Autor dieſes vortrefflichen Aufrufs ein freudiges 
dreimaliges „Hoch“ gebracht und eine Geldſamm⸗ 
lung veranſtaltet, um noch mehrere Exemplare 
des beregten Blattes von Berlin kommen zu 
laſſen. Die vorhandenen Exemplare wurden 
vollſtändig, wie ein Kleinod vergriffen und in 
einzelnen Gruppen geleſen und wieder geleſen. 
Die Perſonenfrage bezüglich der Candidaten 
wurde nicht ventilirt; indeß war man allſeitig 
entſchieden gegen eine Wlederwahl des bisherigen 
Abgeordneten Herren Rieboldt-Kanitzken, der, wie 
geäußert wurde, auch ferner noch Luſt habe, die 
Rolle eines „Zubörers“ im Abgeordnetenhauſe 
zu ſpielen. (Gr. Geſ.) 

Elbing, den 7. November. Am 7. No⸗ 
vember hatte ein Comité von Obermeiſtern event. 
deren Stellvertreter eine Verſammlung im Saale 
des Herrn Sembrowski anberaumt, um, wie es 
in der Aufforderung hieß, auf die Wahlen ein⸗ 
zuwirken, jedoch mit der ausdrücklichen Bemer⸗ 
kung, daß zu dieſer Verſammlung nur ſolche 
Perſonen zugelaſſen werden ſollten, welche das 
Programm des Preußiſchen Volksvereins zu dem 
ihrigen machten. Die Panſeaner machten daſelbſt 
ebenſo Fiasko wie überall. 

Danzig, den 5. Novbr. Die Wahlange⸗ 
legenheiten ſpielen in hieſiger Stadt, wo die 
politiſchen Gegenſätze in der größten Schärfe 
hervortreten, gegenwärtig eine höchſt wichtige 
Rolle. — Dabei aber geht ſie auch manchem 
guten Bürger wie ein Mühlrad im Kopf herum. 
Indeſſen unterliegt es wohl kaum einem Zweifel, 
daß die Wahlen hier im miniſteriellen Sinne 
ausfallen werden. — Wie es heißt, ſoll das 
erſte (Leib⸗) Huſaren-Regiment noch durch eine 
fünfte Schwadron verſtärkt werden, zu deren 
Garniſonsort Neuſtadt in Weſtpr. beſtimmt if. 


Lokales. 


Aus dem Jahresbericht f. d. J. 1860 (Fortſ. 3. Nro- 
135.) Wohlthätigkeits-Juſtitute: 1 Artusſtiſt. 
Die Einnahme betrug 1025 Thlr., Ausgabe 728 Thaler, 
darunter 50 Thlr. Stipendium an einen in Thorn gebor- 


nen Studenten des Leipziger Conſervatoriums. — 2) Das 
Inſtitut für den gewerblichen Fortſchritt. Vermögen be- 
trug 1527 Thlr. — 3) Legate zu wohlthätigen 
Zwecken: a) Düſterwaldtſche Legat für die Raths⸗ 
bibliothek. Vermögen angewachſen auf 285 Thlr.; b) 
Düſterwaldt'ſche Legat zur Unterſtützung der Lehrer 
an den 10 älteſten Schulen im Kämmereigebiet. Es wur⸗ 
den wie immer 33 Thlr. 10 Sgr. verthellt; e) Beckerſche 
Legat für arme, verwaiſete Kornhändlerstöchter. Ver- 
mögen geſtiegen auf 5029 Thlr.; 179 Thlr. zu Unterſtü⸗ 
zung an 8 Kornhändlerstöchter vertheilt; d) Das Hal- 
tenhoff'ſche Legat zur Ausſtattung armer ingendhafter 
Bürgertöchſer. Stamm⸗Kapilal in Leipzig, von wo 1860, 
wie alljährlich 40 Thlr. zur Vertheilung an 2 Brautpaare 
hergeſchick werden. Die Erſparniſſe ſind angewachſen auf 
254 Thlr.; e) Weiſſ'ſche Legat zur Ausſtattung tugend⸗ 
bafter Töchter aus der Familie des Stifters. Vermögen 
1522 Thlr.; Bewerzungen kommen ſelten vor; aus den 
Zinsüberſchüſſen werden 25 Thlr. jährlich, am Vermäh⸗ 
lungstage des Kronprinzen, zur Aus ſtattung an ein evangel. 
Brautpaar gezahlt: ) Das Lang waldſche Legat für 
Predigtamts⸗Kandidaten. Vermögen 1201 Thlr.; 100 Thlr. 
wurden verausgabt. g) Langwald'ſche Legat für Pre- 
diger-Wittwen. Vermögen, unverändert, betrug 5830 Thlr. 
Von 3 Wittwen erhielt jede 96 Thlr; h) Aeltere Pre⸗ 
diger⸗Wittwen⸗Legat, Vermögen, unverändert, 2130 
Thlr. Von 3 Wittwen erhielt jede 35 Thlr.; i) Predi- 
ger⸗Töchter⸗Legat, Vermögen 1538 TIhlr.; eine Zah⸗ 
lung hatte nicht ftatt; k) Gymnaſiallehrer-Wittwen⸗ 
Fonds, Vermögen 2076 Thlr., von 2 Wittwen erhielt 
jede 44 Thlr. — 4) Stipendien: a) Das Weiß ſche, 
Vermögen 711 Thlr.; 38 Thlr. wurden gezahlt; b) das 
Schulz' che, Vermögen 788 Thlr., um 5 Thlr. vermehrt, 
38 Thlr. gezahlt; e) das Linde ' ſche, Vermögen 1025 
Thlr., um 15 Thlr. vermehrt, 50 Thlr. gezahlt; d) das 
Haltenhof'ſche, Kapital in Leipzig, 3 hierorts geborne 
Leipziger Studenten erhielten je 120 Thlr.; e) das Mo⸗ 
chinger ' ſche Vermögen 1364 Thlr., um 24 Sgr. ver⸗ 
mehrt, 65 Thlr. wurden gezahlt; 1) das Marquardt 'ſche, 
Stamm⸗Kapftal in Danzig, 3 hier geborne Studirende 
erhielten zuſammen 75 Thlr.; g) das Langwald'ſche, 
Vermögen, unverändert, 6000 Thlr., woraus 1 Stubiren- 
der 240 Thlr. erhält; h) das 2. Lang wald'ſchez wird 
aus den Zinsüberſchüſſen des erſten gebildet und kommt 
zur Vertheilung, ſobald das Stamm-Kapital die Höhe von 
2 Tauſend Thlr. erreicht hat. 1860 betrug daſſelbe 1005 
Thlr.; i) das Päſch'ſche, unverändert 2000 Thlr., — 
Die Zinſen wurden unter 2 Studtirende vertheilt. — 5) 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe. Die Verwaltungs - Reful- 
tate waren 1860 günſtig. Der Reſervefonds vermehrte ſich 
um 831 Tblr.; neue Einlagen 8489 Thlr.; zurückgezahlte 
Darlehen 10,450 Thlr.; Geſammteinnahme 22,991 Thlr. 
(4516 Thlr. mehr als i. Vorj.); Ausgabe 21,014 Thlr.; 
das ganze Vermögen betrug 35,020 Thlr., davon 33,043 
Thaler ausſtehende Forderungen und 1977 Thaler baarer 
Beſtand. — b) Die ſtädtiſche Feuer -Socte tät. 
Verſicherungsſumme ſämmilicher Gebäude betrug 1,871,310 
Thaler (54,340 Thaler mehr als 1859); Das Vermögen 
120,898 Th li., worunter 2,708 Thlr. Beiträge und 4,666 
Thlr. Zinfen ; 1 Brand ſchaden 176 Thlr. 

Kirchen. An Patronats- Zuſchuß wurde gezahlt 
1971 Thir. für die Fathol. Bde 55 . san 
Orzechowo. Es beirug das Vermögen: a) der alkſtädti⸗ 
ſchen Kirche unverändert 20,811 Thr., b) der neuſtädtiſchen 
Kirche 14,033 Thaler (225 Thaler mehr als 1859, c) der 
St. Georgen - Gemeinde unverändert 4863 Thlr., d) der 
Kirchen zu Gremboczyn, Leibitſch u. Rogowo 2786 Thlr., 
28 Thaler mehr als im Vorj.; e) der Kirche in Gurske 
12,086 Thlr., (324 Thlr. mehr als i. Vorj.) k) der St. 
Johannis⸗Kirche in Summa 26,263 Thlr. 

Schulen: 1) Gymnaſium hatte Michael's 1859 
Schüler 364, Michaelis 1860 Schüler 384; Einnahme 
betrug 16,243 Thlr. (ſtädt. Zuſchuß 4401 Thlr., Schul⸗ 
geld 4682 Thlr. ꝛc.), Aus gabe 15,721 Tblr. (11,036 Thlr. 
Lehrergehälter, für Unterrichtsmittel 565 Thlr. ꝛc.), Beſtand 
522 Thle. — 2) die 8 ſtädtiſchen Schulen beſuchten 1117 
Kinder, welche von 32 Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet 
wurden. Die Einnahme ſämmtlicher ſtädt. Schulen be⸗ 
trug 10,398 Thlr., Ausgabe 10,176, darunter 8,634 Thlr. 
als Gehalt, Remunerationen und Gratiſikationen für die 
Lehrer und Lehrerinnen. (Fortſ. folgt.) 

— Ueber den Hirtenbrief des Herrn Biſchofs van Culm, 
deſſen weſentlichſten Inhalt wir unſern Leſern in Nro. 121 
u. Bl. mitgetheilt haben und der hierorts von den Befon« 
nenen aller Glaubens befenntniſſe mit anerkennender Zu⸗ 
ſtimmung geleſen wurde, finden wir folgende Notiz: Der 
„Wilnaer Courrler“ veröffentlicht den bekannten Hirtenbrief 
des Biſchofs von Culm mit dem Bemerken: 

„Man wird nicht umhin können, dem Biſchof von 
Culm Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, wenn er mit der 
feiner Würde zuſtehenden Milde feinen Amts brüdern, den 
Pfarrern, ſeine Ueberzeugung unverholen kundgiebt. Die 
heiligen Angelegenheiten dürfen keinen Augenblick ihren 
Charakter aufgeben. Aber wo die Religlonsgebräuche nur 
den Vorwand hergeben zu Manifeſtatlonen, welche die 
öffentliche Ruhe ſlören, da iſt jene Wahrheit gänzlich ver- 
geſſen worden. Angeſichts ſolcher Ereigniſſe, wle ſie ſich 
fortwährend wiederholen, iſt nur zu wünſchen, daß die rö⸗ 
miſch ⸗katboliſche Geiſtlichkeit überall an den Worten des 
Viſchofs von Culm ſich ein heilſames Vorbild nehme.“ 

— Zum Weichſel-Trajezt. Seitens der Polizeibebörde 
iſt im Intereſſe der Erhallung der Ordnung an der Fähre 
beſtimmt worden, daß ein Polizei⸗Sergeant auf der Bazar- 
Kämpe anweſend fein, um die zur Ueberfähre kommen den 
Wagen mit einer Nummer zu verſehen. Die Ueberfahrt 
letzterer erfolgt dann mit ſelbſtverſtändlicher Ausnahme der 
Po der Reihefolge nach, wodurch lebens gefährliches Ge⸗ 
dränge ſeltens der Wagenführer nach der Fähre und Schlä⸗ 
gereien unterdrückt werden dürften. 

— ZJum Poſtverkehr. Eine Paſſagierſtube fehlt auf 


dem Bahnhofe Thorn! — ſo wurde feit Eröffnung ber 
Bahnſtrecke Bromberg- Thorn von Reiſenden vielfach ge⸗ 
klagt und iſt dieſe Klage auch öffenilich ausgeſprochen 
worden. Mit Bezug auf dieſelbe ſind wir in den Stand 
geſetzt mitzutheilen, daß der § 21 des Eiſenbahn - Regle- 
menis vom 13. Sept. 1856 wörtlich lautet: 

„Die für die Eifenbahnreifenden beſtimmten Warteſaͤle 
können auch von den Poſtreiſenden benutzt werden, und zwar 
unter denjenigen Bedingungen bezüglich des Aufentha is in 
denſelben, welche für die Gesten der Poſtpaſſagierſtuben 
allgemein vargeſchrieben find. 

Hiernach ſind alle Poſtreiſende ohne Unterſchied be⸗ 
rechtigt, ihre Aufnahme in die Eiſenbahn - Warteſäle auf 
dem Bahnhoſe Thorn zu verlangen. Ä 

— Zum Eiſenbahnprojekt Thorn-Königsberg. Welches 
Intereſſe für dieſes Projekt bei den Bewohnern der Land- 
ſchaft, welche ſie durchſchnelden ſoll, berrſcht, bekundet unter 
Anderem nachſtehende Thatſache. Beim Comité für bereg⸗ 
tes Projekt fand ſich am Freitag d. 8. d. eine Deputation 
aus Brieſen ein, die Herren: Bürgermeiſter Haber und 
Zimmermeiſter Granowski und boten für die Bahn 1000 
Thlr. an, falls der Bahnhof nach Brieſen kommt. 

— Bu den Wahlen. Die brapen Kreuzzeitunge männer 
des Wahlbezirkes Thorn ⸗Culm ſind nicht läſſig, um die 
Wahl des Landraths Herrn v. Schröter in Culmſee durch- 
zufegen. Am Sonnabend d. 9. d. hielten einige von ihnen 
hierorts eine Privatverſammlung und erkundigten ſich nach 
den biefigen Panſeanern, um fie zu ſondiren. Wir können 
in dieſer Beziehung den Herren über die Letzteren einige 
Auskunft ertheilen. Soweit wir dieſelben kennen, und wir 
glauben ſie einigermaßen zu kennen, ſo balten ſie an man⸗ 
chem Vorurtheil auf dem volkswirthſchaftlichen Gebiete, 
namentlich an der überflüßigen Meiſterprüfung feſt und 
würden, um ihren Schrullen Geltung zu verſchaffen, gern 
einen Abgeordneten aus ihrer Mitte in's Abgeordnetenhaus 
ſchicken. Zur Erreichung dieſes Zweckes würden ſie vielleicht 
auch eine Koalition mit den Junkern eingehen, damit dieſe 
ihnen die Kaſtanien aus der beißen Aſche holten. Aber 
trotz ihrer gewerblichen Schrullen ſind die hieſigen Pan⸗ 
feaner doch zu geſcheidt und zu patriotiſch, um für die 
Junker die Kaſtanien aus der heißen Aſche zu holen und für 
die Wiedergeburt eines Junkerregimente à la Weſtphalen - 
Raumer tbätig zu fein. Mit einem Wort: die hieſigen 
Anhänger des Innungsweſens haben auf politiſchem Ge⸗ 
biete zu viel Einſicht, um ſich von der Junkerpartel mis⸗ 
brauchen zu laſſen. Sie ſind auch Bürger der intelligen⸗ 
ten, alten deutſchen Stadt Thorn und nicht von Poſemuckel! 

— Lotterie. Bei der a. 8. Novbr. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 124 Königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 2 Haupt⸗ 
gewinne zu 10,000 Thlr. auf Nr. 6793 und 79,774. 1 
Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 27,343. 5 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nro. 750. 1112. 6309. 31,628 
und 55,128. 37 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nro. 
740. 3939 6613 9762 14,353 17,221 19,366 24,263 
25,269 27,315 29,149 29,748 32,508 38,533 38,768 
42,421 46,890 52,278 57,757 60,071 61,390 64,444 
65,176 68,555 68,718 68,884 70,187 76,518 79,749 
85.078 85,943 86,911 87,479 89,769 91,851 92,561 
und 94,876. Bei der am 9. fortgeſetzten Ziehung fielen 
2 Haupt⸗Gewinne zu 10,000 Thlr. auf Nr. 5899 und 
84,699. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 23,806 und 
77,716. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Rro. 3900 
50,291 und 62,777. 44 Gewinne 1000 Thlr. auf Nr. 
952 2068 7045 13,749 19,996 20,383 21,090 21,486 
22,595 24,395 27,599 29,596 33,245 34,028 35,877 
36,821 46,828 48,573 51,952 53,127 56,931 61,413 
65,048 65,805 67,901 70,199 73,599 76,419 76,441 
77.352 78,600 79,006 81,467 83,300 83,709 84,660 
89,350 90,011 90,873 90,984 91,240 91,961. 93,144 
und 93,148. 

Zu Obigem bemerken wir noch, daß ein Gewinn von 
10,000 Thlre nach Thorn bei Herrn C. Wendiſch ge⸗ 
falten iſt. 

— Cheater. Am Freitag den 8. zum Beneſiz für Frln. 
Simon: Gutzkow's „Zopf und Schwert!“ Ref. war bei 
der Vorſtellung nicht anweſend; es gereicht ihm indeſſen 
zum Vergnügen regiſtriren zu können, daß Frln. Simon in 
Anerkennung ihrer Leiſſungen, ihres Eifers und Fleißes mit 
einer Blumenſpende empfangen wurde. — Am Sonntag d. 
10. eine neue Poſſe von O. Pohl: „Berlin arm und reich.“ 
In äſthetiſch kritiſcher Beziehung ſteht tiefe Novität nicht 
erheblicher böher, als alle Berliner Poſſen-Fabrikate, welche 
bier aufgeführt wurden. Allein ſie hat mehre komiſche Di⸗ 
tuationen, dem Dialoge fehlt es nicht an witzigen Einfällen 
und namentlich iſt die muſikaliſche Ausstattung von Con- 
rabi gefällig und mitunter ſehr anſprechend. Die Poſſe 


unterhielt das übervolle Haus, da auch die Vorſtellung 


durchweg ging. Sämmtliche Mitwirkende trugen nach 
Kräften bei, den Zuſcha nern einen luſtigen Abend zu ſchaffen, 
namentlich die Herren: Strübing „Nehlig“, Klickermann 
„Pechnelke“ Walter ⸗Troſt „Biermeier und die Damen 
Frau Müller „Lotte“ und Frl. Hapke „Rosalit.“ 


Inſerate. 


Die heute 7½ Uhr Abends erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
gefunden Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Rieſenburg, 


den 7. November 1861. 


R. Hoflmann. 
Poſt⸗Expediteur. 


Aecht amerikaniſche Gummiſchuhe 


ſind billigſt zu haben. J. S. Caro 
t Breiteſtraße 450. 
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Heute Mittag um ein und ein halb Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem Leiden plötzlich am Ge— 
hirnſchlage mein vielgeliebter Gatte der Bür⸗ 
ger und e Wilhelm Diet- 
rich im 64. Lebensjahre, welches ich allen 
Freunden und Bekannten hiermit tiefbetrübt 
um ſtille Theilnahme bittend anzeige. 

Thorn, den 9. November 1861. 


Die hinterbliebene Wittwe. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 13. d. Mis 
Nachmittags um 2% Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Das Ueberſetzen von Fuhrwerken und Per- 
ſonen über die Weichſel wird bei Tag und Nacht 
mittelſt der fliegenden Fähre und Handkähnen be⸗ 
wirkt. Iſt der Andrang von Fuhrwerken ſo groß, 
daß die fliegende Fähre das Ueberſetzen derſelben 
nicht allein bewirken kann, fo wird neben der flie⸗ 
genden Fähre noch ein Spitzprahm in Gang geſetzt. 

Fuhrwerke werden in derſelben Reihenfolge 
wie ſie an den Landeſtellen angelangt ſind, 
übergeſetzt. 

Ausuahmen hiervon werden nur bei den 
Königlichen Poſten gemacht, die ſofort befördert 
werden müſſen. 

Nur Fuhrwerke, die einſchließlich ihrer Laſt 
ein Gewicht von 40 Ctr. nicht überſteigen, und 
mit der nöthigen Beſpannung verſehen ſind, dür⸗ 
fen die Brücke paſſiren und übergeſetzt werden. 

An Fährgeld für Perſonen, einſchließlich 
deſſen, was ſie tragen, wird erhoben: 

a. wenn die gewöhnliche Ueberfahrt abgewartet 
wird 6 Pfennige 
für jede Perſon. 

b. Für eine beſondere unverzügliche Ueberfahrt 
mittelſt Nachens, welche auf Verlangen ge: 
geſchehen muß, wird von den überzuſetzenden 
Perſonen zuſammen wenigſtens 2 Sgr. 
bezahlt, wenn die Abgabe zu dem Satze ad. a. 
nicht von den einzelnen Perſonen mehr 
beträgt. 

Die Wartezimmer am dieſſeitigen und jen- 
ſeitigen Fährwachthauſe ſind dem Publikum jeder⸗ 
zeit zugänglich, geheizt und zur Nachtzeit erleuchtet. 
Die fliegende Fähre und die Anlandeſtellen der⸗ 
ſelben müſſen zur Nachtzeit erleuchtet ſein. 

An jeder Landeſtelle der fliegenden Fähre iſt 

eine Glocke angebracht; das Läuten derſelben iſt 
das Signal zum Ueberſetzen, welchem die Fähr⸗ 
leute ſofort Folge leiſten müſſen. 
Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten beim Ueber⸗ 
ſetzen von Fuhrwerken und Perſonen, über das 
Betragen der Fährleute, ſo wie über Ueberhe⸗ 
bungen ſeitens des Fahrgeldpächters, ſind entwe⸗ 
der dem Fähraufſeher, Brückenaufſeher oder 
dienſtthuenden Polizei⸗Sergeanten zur ſofortigen 
Erledigung an Ort und Stelle mitzutheilen, oder 
in das in jedem Fährwachthauſe ausgelegte Be⸗ 
ſchwerdebuch zur weiteren Verfügung des Mas 
giſtrats einzutragen. 

Thorn, den 9. November 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu der, in Gemäßheit der Anordnung des 
Herrn Miniſters des Innern am 19. d. Mts. 
abzuhaltenden Wahl von Wahlmännern, von wel⸗ 
chen demnächſt am 6. December d. J. die neuen 
Deputirten zum Hauſe der Abgeordneten, für die 
6. Legislatur⸗Periode zu wählen find, haben wir, 
nach Vorſchrift der Verordnung vom & 


30. Mai 
1849 und des Wahl⸗Reglements vom 4. Octbr. c. 
die Stadt Thorn, welche auf Grund der letzten 
allgemeinen Volkszählung von 12144 Seelen 
Civilbevölkerung 48 Wahlmänner und von 1749 
Seelen der Militärbevölkerung 7 Wahlmänner 


zu wählen hat, in folgende 10 Urwahlbezirke 


eingetheilt 

A. Eivil⸗Urwahlbezirke. 

I. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nro. 1 bis 101 Alt⸗ 
ſtadt mit Einſchluß des Brückenkopfes und Bahn⸗ 
hofes, der Brückenthor⸗Controlle, der Brücken⸗ 
und Fähr⸗Schankhäuſer, des Schankhauſes vor 
dem weißen Thore, und derjenigen Schiffer deren 
Familien⸗Namen mit den Buchſtaben von A bis I 
beginnen. Wahlvorſteher: Stadtrath und Syn⸗ 
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dicus Joseph. — Stellvertreter: Stadtrath und 
Kaufmann Gall. Verſammlungsort: Saal bei 
Kayser. 

II. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nro. 102 bis 1 
Altſtadt, das Schankhaus vor dem Segler-Thore, 
die Fiſcher⸗Vorſladt, und die Kahnſchiffer, deren 
Namen mit dem Buchſtaben K aufangen. Wahl⸗ 
vorſteher: Stadtrath Donisch. — Stellvertreter: 
Stadtrath Dr. Kugler. Verſammlungsort: Lokal 
der Reſſource, im Theater⸗Gebäude. 

III. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nro. 200 bis 276 
Altſtadt, nebſt der Bromberger Vorſtadt, Ziegelei, 
Ziegelei-Kämpe, Grünhof, Krowieniec, Förſterei 
Smelnik und Okraszyner Kämpe. Wahlvorſteher: 
Stadtbaurath Kaumann. — Stellvertreter: Stadt: 
rath E. Lambeck. Verſammlungsort: Auditorium 
der ſtädtiſchen Mädchenſchulen. 

IV. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nro. 279 bis 346 
Altſtadt, nebſt der alten und neuen Culmer-Vor⸗ 
ſtadt. Wahlvorſteher: Stadtrath Rosenow. — 
Stellvertreter: Stadtrath E. Drewitz. Verſamm⸗ 
lungsort: Saal des Gaſthofes zu den 3 Kronen. 

V. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 348 bis 461 
Altſtadt, nebſt dem Rathhauſe. Wahlvorſteher: 
Stadtrath R. Schwartz. — Stellvertreter: Stadt⸗ 
rath E. Sponnagel. Verſammlungsort: Sitzungs⸗ 
ſaal der Stadtverordneten im Rathhauſe. 

VI. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nro. 1. bis 110 
Neuſtadt, und diejenigen Schiffer, deren Namen 
mit den Buchſtaben L bis incl. S anfangen. 
Wahlvorſteher: Stadtrath G. Weese. — Stell⸗ 
vertreter: Gymnaſial⸗Director Dr. Passow. Ver⸗ 
ſammlungsort: Die Aula im Gymnaſial⸗Gebäude. 

VII. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nro. 114 bis 226 
Neuſtadt, die alte und neue Jacobs⸗Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Pfarrer Schnibbe. — Stellver⸗ 
treter: Zimmermeiſter Behrensdorff. Verſamm⸗ 
lungsort: Saal im Waiſeuhauſe. 

VIII. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 227 Neuſtadt 
bis zu Ende, ferner die Schiffer mit den An⸗ 
fangs⸗Buchſtaben T bis Z. Wahlvorſteher: Stadt⸗ 
rath Augstin. — Stellvertreter: Domainen⸗Rent⸗ 
meiſter Dewitz. Verſammlungsort: Saal des 
Schützenhauſes. 

IB. Militär⸗Urwahlbezirke. 

I. Wahlbezirk wählt 4 Wahlmänner, 
enthält: Stab, 1. und Füſilier⸗ Bataillon des 7. 
Oſtpreußiſchen Infanterie Regiments Nro. 44. 
Wahlvorſteher: Oberſtlieutenant v. Zitzewitz. — 
Stellvertreter: Major y. Behr. Verſammlungs⸗ 
ort: die Offizier-Speifeanftalt. 

II. Wahlbezirk wählt 3 Wahlmänner, 
umfaßt: die Commandantur⸗ und den Feſtungs⸗ 
ſtab, das 2. Bataillon des 7. Oſtpreuß. Infan⸗ 
terie-Regiments, die 3. Feſtungs⸗ Compagnie der 
Niederſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nro. 
Wahlvorſteher: Major v. Hegener. — Stellver⸗ 
treter: Major Küntzel. Verſammlungsort: das 
Exerzierhaus vor dem innern Culmer⸗Thore. 

Die Wahl findet, wie ſchon erwähnt, 
Montag den 19. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in den genannten Verſammlungsorten ſtatt, und 
laden wir ſämmtliche Urwähler hiermit ein, ſich 
zur Ausübung ihres Wahlrechts in ihren Wahl⸗ 
bezirken, bei dem Wahlalte perſönlich einzufinden. 

Thorn, den 5. November 1861 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 21. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen ein ausrangirter neunſitziger Perſonen-Poſt⸗ 
wagen und eine große Paketwagee mitiferner Stütze 
auf dem hieſigen Poſthofe öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 

laden werden. 
Thorn, den 11. November 1861. 


Königliches Poſt-Amt. 


(Fi möblirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen 
bei Rudolf Asch. 


D 


Bekanntmachung. 


Rönigliche Oſthahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
150,000 Stück eichenen oder liefernen 
Bahuſchwellen 


und a 
4,600 Stück eichenen oder kiefernen Weichen⸗ 
und anderen Schwellen, 
auf einem beliebigen Bahnhofe der Oſtbahn ein⸗ 
ſchließlich der Bromberg-Thorner Bahnſtrecke oder 
am Ufer der Brahe beim Bahnhof Bromberg oder 
der Neuſtädter Fähre bei Elbing bis zum 1. Juli 
künftigen Jahres anzuliefern, im Wege der öffent— 

lichen Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 
Donnerſtag, den 21. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem auf dem hieſigen Bahnhofe befindlichen 

Büreau des Unterzeichneten an. 

Die Offerten ſind bis zu dieſem Termine 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchriftt 
„Offerte auf Lieferung von Bahulchwellen für die 

Königliche Oſlbahn“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Die Oeffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt zur genannten Terminsſtunde in Gegen- 
wart der etwa anweſenden Submittenten. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find in Inſter⸗ 
burg, Königsberg, Dirſchau und Frankfurt a. O. 
in den Büreaus der Betriebs-Inſpectionen, in 
Danzig, Elbing und Thorn in den Stations⸗ 
Büreaus einzuſehen und zu entnehmen, werden 
auch auf portofreie Geſuche unentgeltlich von dem 
Unterzeichneten mitgetheilt. 

Bromberg, den 1. November 1861. 


Der Ober-Betriebs⸗Inſpektor 
Grilio. 
Da unfer Etiquette 


Rownoer⸗Taback 
auf das Täuſchendſte von Coneurrenten nachge— 
macht wird, ſo bitten wir die geehrten Schnupfer, 
welche an unſer gutes Fabrikat gewöhnt ſind, 
darauf zu achten, daß ſich auf jedem Paquete 
außer unſerm Stempel „S. T. F.“ auch der Name 


eee Tabachs- 


Fabri 
befinden muß. 


Königsberg im Oktober 1861. ; 
Schimmelfennigſche Tabacks⸗Fabril. 


Eau Athenienne, 


Zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Conſervirung der Haare in großen 
Flaſchen a 7½ Sgr. empfiehlt 

D. G. Guiksch. 
ER 
neuer Jummifchud 
ift verloren gegangen; der ehrliche Finder erhält eine 
angemeſſene Belohnung Katharinenthor No. 201. 


5 Auf dem Wege vom Markt durch 
r die Butterſtraße bis zur Fähre iſt 
eine ſchwarze Brieftaſche, enthaltend 130 Nu⸗ 
bel Papier, am 9. d. Mts. verloren gegangen. 


Der ehrliche Finder erhält von Herrn Gudowitz | 


im „Gaſth. z. Copernicus“ 10 Thlr. Belohnung. 
Von der auf Veranlaſſung des Handwerker⸗ 
Vereins gedruckten Brochüre: 
e 


Di 
Thorner Prückenſrage. 
Statiſt. hiſtor. Vortrag von G. Prowe 
find Exemplare ä 2 Sgr. bei mir zu haben. 
Ernst Lambeck. 


[ Die beſte Capitalanlage 
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Ziehung am 20. und 21. November. 
Grosse Staats-CGewinn- Verlosung. 


Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 117 mal 1000, 111 mal 300, 6333 mal 100 etc. — — Bei 
diesen Verloosungen sind nur 28.000 Loose betheiligt, wovon 4,800 Loose Gewinne 
erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, ein 
Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — Bei dem Unter zeichneten Loose- 
Haupt-Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; schon gegen Einsendung 
von 3 Thaler für ein ganzes Loos, I Thaler 15 Sgr. für ½% Loos, 
20 Sgr. für y, Loos werden die Original- Loose überschickt. — — Die Ziehungs- 
listen werden pünktlich zugesandt, und die Gewinne sogleich ausbezahlt. — — Ver- 
loosungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis E franco geliefert. — Man beliebe 


sich desshalb direet zu wenden an 


Anton EHlorix, 
Banquier in Frankfurt a. M. 


Der Betrag kann pr. Postvorschuss erhoben werden. Auch Briefmarken werden an 


Zahlungen genommen. 


ſind die beliebten kleinen Staatsobligationen, | 
welche nur Einen Thaler koſten und 
Preiſe von Thlr. 100,000, Thlr. 80,000, 
Thlr. 75,000, Thlr. 60,000, Thlr. 50,000, 
Thlr. 40,000, Thlr. 30,000, Thlr. 25,000, 
ꝛc. 20. gewinnen. 

Das Handlungshaus B. Schottenfels 
in Fraukfurt a. M. verſendet ſolche gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme, 

ſowie ſeiner Zeit die Gewinnliſte 


Am 2. und 2 1. November 
Hraße Staals- 


Gewinn-Verloofung 


mit Preiſen von Thaler 114,300, 57,150, 28,500, 
17,000, 14,000, 11,400, 8,570, 7,000, 5,700, 
3,430, 2,850, 2,300, 1,700, 570 rc. ꝛc. 

Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge- 
winne werden nach der Ziehung ſofort baar aus⸗ 


gezahlt. N 
Franz Fabritins, 
Staats⸗Effeeten⸗Handlung 


in Frankfurt am Main. 
Donnerſtag Abend. 
Grũ tz we u r ſt 
L. Menzel. 
Eine neue Sendung 


Düffel⸗Mäntel u. Jacken 


empfing und empfiehlt billigſt 
1 W. Danziger. 
In der Brodtmann'ſchen Buchhandlung in 

Schaffhauſen iſt erſchienen und durch alle Buch— 

handlungen zu beziehen, in Thorn durch Ernst 

Lambeck: 

Bandwurm, der, und deſſen ſichere Abtreibung 
binnen zwei Tagen. Fünfte Auflage. Preis 
2 Sgr. 

Hausarzt, der praktiſche, enthaltend über 1000 
erprobte Haus- und Heilmittel gegen alle 
im menſchlichen Leben vorkommende Krank- 
heiten, äußerliche Verletzungen, plötzliche Un⸗ 
glücksfälle ꝛc. Ste Auflage. 

Preis 15 Sgr. 

Richard, Dr., R., Nervenkrankheiten, die häu⸗ 
figſten ſchmerzhaften, als nervöſes Kopfweh 
und Migräne, Nervenzahnweh, Geſichts⸗ 
ſchmerz, Rückenmarksſchwäche, Magen-, Le⸗ 
ber-, und Milzleiden, Nervenleiven der Ge⸗ 
bärmutter, Hypochondrie, wie ſie unter ein⸗ 
ander zuſammenhängen und wie ſie geheilt 
werden können. Jte vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Preis 7½ Sgr. 

Volksbriefſteller, allgemeiner, oder praktiſche 
Anleitung zur Abfaſſung von Briefen, Con⸗ 
trakten, Vergleichen, Teſtamenten, Vollmach⸗ 
ten, Ceſſionen ꝛc., nebſt einem Titulaturbuche 
und einer kurzen Anweiſung zur einfachen 

Buchhaltung. Preis 15 Sgr. 


Waldmann, J. Fr., Pr. Zahnen, das ſchwere 
und die daſſelbe häufig begleitenden krank⸗ 
haften Zufälle der Kinder, fowie deren zu- 
verläſſige Vorbeugung und Heilung. Preis 
7½ Sgr. 

Wunderqnelle, oder die enthüllten Geheim⸗ 
niſſe der Natur. Preis 15 Sgr. 


Beſten Drillig, Säcke zwei und drei 
Scheffel Inhalt vorzüglicher Qualität mit 
und ohne Streifen verkauft billigſt 

Carl Mallon. 


A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Theater in Thorn. 
Letzte Vorſtellung. Dienſtag den 12. November: 
„Philippine Welſer“. Hiſtoriſches Schauſpiel 
in 5 Akten von Oskar Freiherrn v. Redwitz. 
(Manufeript.) 

Mich der ferneren Wohlgewogenheit des ge— 
ehrten Publikums empfehlend bin ich mit Hoch- 
achtung ergebenſter 

J. C. F. Mittelhausen. 


Marktbericht. 
Thorn, den 9. November 1861. 

Die Zufuhr bei den gefallenen Preiſen am Markte ſind 
nur ſehr gering. Einige Abſtellungen auf Lieferungen 
erfolgten. 

Es wucde nach Qualität bezablt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 78 thlr., der Scheffel 2 thlr 
bis 3 thlr. 7 ſgr. 6 pf. 

Noggen: Wiſpel 44 bis 45 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
25 fgr. bis 1 thlr. 26 far. 3 Pf. 

Erbſen: Wiſpel 40 bis 46 ihfe,, der Scheffel 1 thlr. 20 
ſgr. bis 1 ihlr. 27 for. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 38 thlr.“ der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 17 far. 6 pf. 

. een 20 bis 21 thlr., der Scheffel 25 far. bis 
6 ſgr. 3 pf. 

Sa Scheffel 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. 
uchweizen: Scheffel 1 thlr. 10 ſgr. 

Kartoffeln: Scheffel 10 bis 13 far. 

Butter: Pfund 8 bis 9 fer. 

Eier: Mandel 4 far. 6 pf. bis 5 far. 

Stroh: Schock 5 thlr. bis 5 uhlr. 15 fer. 

Heu: Centner 12 bis 14 fgr- 

8 Danzig, den 9. November 1861. 

Weizen: gut bunt, fein- und hochbunt 125—34 Pfd. nach 
Daal. 90-110 fgr. ord. bunt, rothbunt, dunkel- und 
bellbunt, 120—126 Pf. nach Qual. 77½ — 90 ſgr. 

Noggen: frisch u. alt, ſchwer u. leicht 63½ 61/60 ſgr. 
pr. 125 Pfd. 

Erbſen: friſch, ord. weich u. harte 52½ 60 ſgr., beſſere 
u. ſchöne Koch⸗ 65—67¼ far. 

Gerſte: friſche kleine 102— 110 Pfd. von 40—48 for. 
große 110-113 Pfd. nach Qual. von 47-51 ſgr. 

Hafer: nach Qualität 22— 28 fgr. a 
piritus: 20 thlr. bez. 


Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Polniſche Vankno⸗ 
ten 16%, pt; Ruſſiſche Banknoten 16% pCt.; 
Klein Courant 13 pCt.; Groß⸗Courant 11 PCt; alte 
Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 9. November. Temp. W. 5 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 
Waſſerſt. 5 Z. u. 0. 
Den 10. November. Temp. W. 5 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Sir. 
Waſſerſt. 5 3. u. 0. 


—— 


